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„Digitalisierung in der Branche 
bedeutet Change Management“

Vediso-Referentin Lea Bergmann zieht Bilanz des Projektes „pulsnetz KI“

Häufig wird bemängelt, dass di-
gitale Kompetenzen von Mit-
arbeitenden in der Pflege nicht 
ausreichend vorhanden seien. 
Wie sah die Ausgangssituati-
on aus, als Sie mit dem Projekt 
„pulsnetz KI“ starteten, kön-
nen Sie das bestätigen?
Einer Frage mit einer Gegen-
frage zu begegnen ist nicht en 
vouge. Und dennoch beginne 
ich mit einer Frage, die Sie sich 
als Lesende stellen können, ei-
ner Frage, die wir uns zu Be-
ginn des Projektes gestellt haben: 
„Was bemängeln die Mitarbei-
tenden in der Pflege?“. Das re-
gionale Zukunftszentrum KI 
„pulsnetz.de – gesund arbeiten“ 
(pulsnetz KI) ist 2021 im Rah-
men des Programms „Zukunfts-
zentren KI“ vom Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales 
(BMAS) an den Start gegangen. 
Die Ausgangssituation zu An-
fang des Projektes war geprägt 
von Veränderungen, die stattfin-
den – zunehmender Fachkräf-
temangel, starke physische und 
psychische Arbeitsbelastung der 
Beschäftigten. Zeitgleich nimmt 
die Zahl der Pflegebedürftigen 
zu. Das prägt die Branche. Wir 
sind in unserem Projekt dem Be-
darf nach Entlastung gefolgt. 
Durch Digitalisierung entste-
hen Möglichkeiten, die Arbeit 
gesünder und leichter zu gestal-
ten. Aber um die Potenziale di-
gitaler Technologien zu nutzen, 
ist es wichtig, zu schauen, wo sie 
eingesetzt werden sollen. Nicht 
jedes Problem lässt sich primär 
über eine digitale Technologie 
lösen. Wir sprechen hier also 
nicht nur über den Aufbau di-
gitaler Kompetenzen bei Mitar-
beitenden, sondern auch über den 
Aufbau von Entscheidungskom-
petenz der Führungskräfte und 
über die Gestaltung von Verän-
derungsprozessen. 

Im Projekt wurde das Ziel ver-
folgt, Mitarbeitende in der Pfle-
ge durch digitale und KI-ge-
stützte A nwendungen zu 
entlasten und zu stärken. Mit 
welchen Methoden sind Sie da 
vorgegangen?
In unserem Projekt lernten und 
erprobten Mitarbeitende den 
Umgang mit digitalen Anwen-
dungen, entwickelten Kompe-
tenzen und Vertrauen in sie. 
Unser Zukunftszentrum ist 
ein digitaler Ort. Die Website 
pulsnetz.de/ki-projekt ist unser 
Bauwerk. Hier findet man unse-
ren „Campus“ mit unserem be-
rufsspezifisch zugeschnittenen 
E-Learning-Angebot. In un-
sere „Garage“ wurde an einem 
Demonstrator zur Gestaltung 
gesunder Dienstpläne getüf-
telt. Zudem war das Zukunfts-
zentrum auch mittels mobiler 
Angebote, wie unseren TruDis 
(Trucks der Digitalisierung), 
ganz analog unterwegs.

Eines der Highlights ist der di-
gitale Truck TruDi mit digi-
talen Technologien, mit dem 
Sie die Einrichtungen besucht 
haben und auch auf Fachkon-
gressen präsent waren. Wel-
che Gruppen waren besonders 

interessiert und an welchen 
Produkten genau?
Mit unseren Beratungen haben 
wir zu 95 % Pflege und pflegena-
he Berufsgruppen erreicht. Wen 
genau? Vorstände, Leitungsebe-
nen, Fach- und Hilfskräfte, Be-
treuungskräfte und Schüler. Wir 
haben 60 Technologien in TruDi 
ausprobiert, stets angepasst an 
die Bedarfe der Einrichtungen 
und aufgrund der Rückmeldun-
gen erweitert. Wir haben zehn 
Technologien verworfen, es sind 
elf Kooperationen entstanden 
und wir haben 87 Gespräche 
mit Herstellern geführt. Nicht 
alles funktioniert für jede Ein-
richtung und jede Zielgruppe – 
wir haben uns vorab und wäh-
rend der Beratungen gemeinsam 
kritisch mit den Technologien 
auseinandergesetzt.
Deshalb ist das Interesse an den 
Produkten so individuell gewe-
sen wie die Bedarfe der
Einrichtungen. 

Was passiert mit TruDi jetzt?
Wir haben eine TruDi-Beraterin 
Ende letzten Jahres gefragt, wie 
ihre Woche lief und sie antwor-
tete mit den Worten „Zwölf Grad 
fühlen sich nach vier Stunden 
sehr frisch an.“ TruDi geht also in 
den Winterschlaf. Wir nutzen die 

Zeit, uns gezielt und intensiv mit 
dem Feedback und den Bedarfen 
der Teilnehmenden auseinander-
zusetzen, die Technikauswahl 
zu bewerten und zu optimieren, 
Feedbackrunden mit den Her-
stellern zu initiieren und um neue 
Formate für die kommenden Jahre 
zu konzipieren. Denn: Das Pro-
jekt pulsnetz geht weiter!

Ebenfalls zentral ist eine di-
gitale Lernumgebung, die ge-
nutzt werden kann, um Kom-
petenzen aufzubauen und zu 
festigen. Inwiefern nutzen Ein-
richtungen (v.a. Pflege) diese 
im Alltag?
Auf dem „Campus“ können sich 
Mitarbeitende und Führungs-
kräfte der Sozialwirtschaft zu 
wichtigen Aspekten des gesun-
den Arbeitens mit Blick auf die 
Digitalisierung weiterbilden. 
42  kleine Einheiten erlauben das 
Lernen zwischendurch und inter-
aktive Elemente sorgen für Spaß 
und Motivation. Videos, Podcasts 
und Abbildungen schaffen Ab-
wechslung. Die Lerneinheiten 

sind modular aufgebaut und kön-
nen – je nach Interesse und Bedarf 
– ausgewählt werden. Insgesamt 
stehen 20 Stunden Lernmateria-
lien bereit, die man sowohl indi-
viduell einplanen als auch in ge-
meinsamen Team-Meetings oder 
Besprechungen bearbeiten kann.

Was bleibt vom interdiszipli-
nären Projekt „pusnetz KI“ an 
Erkenntnissen und wie wer-
den diese im täglichen Arbei-
ten nachhaltig implementiert?
Digitalisierung in der Branche 
bedeutet Change Management. 
Die Veränderung durch Digitali-
sierung besteht nicht nur im Ein-
satz neuer Technologien, sondern 
in der veränderten Arbeitskultur 
und -struktur. Für einen Verän-
derungsprozess braucht es Raum 
für Neugierde und Experimen-
tierfreude – Räume wie pulsnetz 
KI. Und es braucht Netzwerke 
– wie den Verband für Digita-
lisierung in der Sozialwirtschaft 
(Vediso). Es braucht Wissens-
vermittlung, Kompetenzaufbau, 
Strategien und Austausch inner-
halb der Branche. Digitalisierung 
wirkt dann nachhaltig, wenn sie 
die Situation für Menschen mit 
Unterstützungsbedarf und der 
Mitarbeitenden verbessert.

Die Fragen stellte  
Kerstin Hamann

ZUR PERSON: LEA BERGMANN
Lea Bergmann ist beim Verband für Digitalisierung in der 
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2020 innerhalb des Vediso Bildungs-, Forschungs- 
und Öffentlichkeitsmaßnahmen.
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WEBSITES DES PROJEKTES
•	 www.pulsnetz.de/ki-projekt
•	 „Campus“ mit E-Learning-Angebot:  

https://www.pulsnetz.de/elearning/campus-startseite
•	 „Garage“:  https://www.pulsnetz.de/ki-projekt/ki-garage/

dienstplan-demonstrator
•	 Videos zu TruDis: https://youtu.be/eDJ4E37zZXM

„Nicht jedes Pro-
blem lässt sich 

primär über eine 
digitale Techno-
logie lösen. Wir 

sprechen hier also 
nicht nur über den 

Aufbau digitaler 
Kompetenzen bei 
Mitarbeitenden, 

sondern auch über 
den Aufbau von 
Entscheidungs-
kompetenz der 

Führungskräfte und 
über die Gestaltung 
von Veränderungs-

prozessen.“
Lea Bergmann

W as haben der Schüt-
zenpanzer Puma 
und die Soziale 
Pflegeversicherung 

gemeinsam? Ganz klar: Beides sind 
hochambitionierte Milliardenpro-
gramme – aber leider nur bedingt ein-
satzfähig. Denn die Bedienung beider 
Systeme ist mittlerweile so komplex 
und kompliziert, dass es immer wieder 
zu Ausfällen und zu schwerwiegenden 
Störungen kommt. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter wissen Be-
scheid, mahnen schon seit Langem 
Verbesserungen an, werden aber von 
den Entscheidungsträgern nicht gehört 
oder auf später vertröstet.

Und die Bevölkerung reibt sich un-
gläubig die Augen bei jeder neuen Hiobs- 
botschaft, will und kann das alles nicht 
mehr glauben und verliert immer mehr 
das Vertrauen und die Hoffnung auf 

Besserung. Das Beschaffungswesen 
der Bundeswehr und die Pflegever-
sicherung: zur Stunde gelten beide 
in den bisherigen Strukturen mit ei-
nem völlig überholten Regelwerk als 
nicht mehr zu steuern. Tiefgreifen-
de Reformen sind überfällig, werden 
aber ständig vertagt. Da wunderte es, 
als im Dezember plötzlich Gerüchte 
und Verlautbarungen die Runde mach-
ten, das Bundesgesundheitsministeri-
um plane, „noch vor den Feiertagen“ 
Eckpunkte eben einer solchen Struk-
turreform der Pflegeversicherung vor-
legen zu wollen.

Und die Heilige Nacht kam, aber 
kein Papier in Sachen Pflege. Dafür ver-
kündete der Bundesgesundheitsminis-
ter eine ganz andere „frohe Botschaft“ 
gleich zum Jahresauftakt, nämlich die 
Kunde von nun unausweichlichen Bei-
tragserhöhungen. Punkt.

Dies als die angekündigte Struk-
turreform in 280 Zeichen verkaufen 
zu wollen, wird selbst den gewieftesten 
Kommunikationsprofis schwerfallen; 
zumal drei sehr unangenehme Nach-
richten in Sachen Pflege zu verdauen 
sind: So betrug das Defizit der Pfle-
geversicherung zum Jahresende 2022 
satte 2,2 Milliarden Euro, gleichzeitig 
werden laut einer Analyse der Hoch-
schule Osnabrück im Auftrag des VdK 
Geld- und Sachleistungen im Umfang 
eines zweistelligen Milliardenbetrags 
nicht abgerufen, obwohl sie per Ge-
setz den Pflegebedürftigen zustehen. 
Und in der stationären Pflege gehen 
die Eigenanteile ungebremst „durch 
die Decke“. Das Verteidigungsminis-
terium konnte nach dem Puma-Fi-
asko in großer Not noch einige der 
50 Jahre alten Marder-Panzer wieder 
in Dienst stellen. Eine solche Option 

gibts (zum Glück!) für die Pflege nicht. 
Hier müssen vielmehr die bereits vor-
handenen, sehr fundierten Reform-
papiere zur deutschen Langzeitpflege 
strukturiert ausgewertet und konden-
siert in den politischen Willens- und 
Gestaltungsprozess gebracht werden. 
Wann startet eine, nennen wir sie ein-
fach einmal „Regierungsreformkom-
mission SGB XI“ zur nachhaltigen 
und generationengerechten Finanzie-
rung der Pflegeversicherung? Die sollte 
pünktlich zum 30. Geburtstag der fünf-
ten Säule unserer Sozialversicherung 
die Gesetzesvorlage einer neuen Pfle-
geversicherung vorlegen, die auch den 
künftigen Herausforderungen durch die 
Babyboomer-Generation standhält. 
Dann könnte weißer Rauch über dem 
Berliner Regierungsviertel aufsteigen. 
Ein schönes Bild – wer steht jetzt ei-
gentlich noch auf der Leitung? 

KOLUMNE

Dr. Stefan Arend, Sozialmanager,  
Publizist und Netzwerker

So sieht‘s
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Kommission 
für die Reform 
des SGB XI


